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Aus der 
CHRONIK 

von Schwaz 
930 n.Chr. wird Schwaz erstmals 

in einer Urkunde erwähnt. 

Bei dieser ersten urkundlichen Er­
wähnung des Namens Schwaz (ad Sua­
tes) hande 1 t es sieh um den Codex 
Odalberti (930-935), in dem der 
Erzbischof gegen Ende seiner Regie­
rung die Urkunden der unter ihm ab­
geschlossenen Rechtsgeschäfte in Ab­
sehr i ften samme 1 n 1 i eß. Der Codex 
ist imSalzburger Urkundenbuch, Band 
1 im Jahre 1910 abgedruckt worden . 
Durch Nachforschungen des Stadtchro-
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nisten Hans Sternad ist es gelungen, 
das Original im Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv in Wien ausfindig zu 
machen und es fotograf i eren zu las­
sen. Sämt 1 i ehe Fotos - es sind de­
ren vier - wurden für die Schwazer­
Chroni k verwendet, die von Herrn 
Sternad erstel 1 t wird und vorerst 
bis zur Stadterhebung im Jahre 1899 
reichen so 11 . 

Die Urkunde bestätigt, daß die 
"edle, gottgeweihte Frau Himi ltrud" 
dem Erzbischof ihren Besitz in 
Schwaz (Suates) übergibt. 
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Der Museums- und Heünatschutzverein Schwaz 
lädt Sie höflichst ein zum Besuch der 

Ausstellun,g 

Fred Schwarz 
Malerei und Graphik 

Rabalderhaus, Schwaz, Winterstellergasse 9 
Geöffnet vom 23. März bis 16. April 1979, 

an Werktagen von 17.00 bis 19.00 Uhr, 
an Samstagen, Sonn- und Feiertagen 

von 10.00 bis 11.30 und 14.00 bis 18.00 Uhr. 
Eintritt frei. 



Fred Schwarz 

"Ich muß einfach malen, ich freue 
mich über jede Stunde, die ich dafür 
verwenden kann", sagt der Haupt­
schuldirektor Fred Schwarz, Schwaz, 
und man glaubt es il-:m gerne, wenn 
man weiß, daß Schwarz am 21. Sep­
tember 1921 in Fieberbrunn in eine 
kinderreiche, äußerst musikalische 
Fami 1 ie hineingeboren wurde, in der 
künstlerische Betätigung wie selbst­
verständlich zum Alltag gehörte. 

Vater Schwarz war Schuldirektor, 
er malte und schnitzte leidenschaft-
1 ich gern. Und wie alle seine Ge­
schwister wuchs auch Fred mit zeich­
nen und malen auf und war bald mit 
Pinsel, Farbe und dem Schnitzmesser 
vertraut. 

Nach dem Besuch der Hauptschule 
in Ki tzbühe 1 und der Lehrerb i 1 dungs­
ansta 1 t in Innsbruck maturierte er 
1941, rückte ein, erlebte den Krieg 
in Rußland und Afrika und verbrach­
te über drei Jahre in Kr i egsgefan­
genschaft in Amerika, wo er eine 
Kunstschule für die Gefangenen lei­
tete . Amerikanische Offiziere fan­
den bald Gefallen an den Arbeiten 
des begabten PW's und so entstanden 
viele Portraits von Armeeangehöri­
gen, Kulissen für Theateraufführun­
gen, Wandschmuck für die Offiziers­
messe u.a.m. 

Nach der Heimkehr aus der Gefan­
genschaft im August 1946 trat Schwarz 
in den Schuldienst ein. Zuerst un­
terrichtete er an der Volksschule, 
später als profi 1 ierter Fachlehrer 
für Bildnerische Erziehung an der 
Hauptschule in Schwaz und dann in 
Fiecht,. wo er heute als Leiter der 
Schule fungiert. 

In all den vielen Dienstjahren 
blieb das Malen und Zeichnen, aber 
auch das Mode 1 l i eren ein · freudiger 
Ausgleich nach den anstrengenden 
Stunden des Unterrichtens. 

Als sehr naturverbundener Mensch 
befaßt sich Schwarz vor allem mit 
der Gestaltung von Landschaften und 
Blumensti lieben, aber auch die Dar­
stellung des Menschen nimmt in sei­
nem Schaffen breiten Raum ein. 

Waren früherdieArbeiten vorwie­
gend in Aquarell, Tempera und Öl 
ausgeführt, so bedient sich Schwarz 
heute häufio einer Mischtechnik, 
der kolorie-rten Monotypie. Eine 
Technik, die den Intentionen des 
Künstlers weitgehend entgegenkorrrnt. 
Die reine Schwarz-Weißdarstellung 
der Monotypi e wird fast immer mit 
Farbe gekoppelt, so daß, durch ge­
wisse technische Effekte bedingt, 
interessante, äußerst reizvolle 
Binnenstrukturen in Verbindung mit 
dem Kolorit entstehen, was viele 
Arbeiten sehr typisch "als Schwarz" 
erkennbar werden läßt . 

Fred Schwarz beansprucht nicht 
für sich, als Problemkünstler zu 
gelten . Bei aller Anerkennung zeit­
genössischer Kunstrichtungen gelten 
für ihn hauptsächlich ästhetische 
Gesetze. Freude an der Farbe, an 
Stimmungen, an Schönem sind Ausgangs­
punkte in seiner künstlerischen Ar­
beit. So verwundert es auch nicht, 
wenn in vielen Familien seine Bil­
der hängen und ihre Besitzer erfreu­
en. Vielleicht wird diese Funktion 
des Bildes heute vielfach unter­
schätzt. 

Ohne direkte Vorbi !der zu haben, 
schätzt Schwarz vor al lern die Kunst 
des Barock, aber auch die . Kunst des 
französischen Impressionismus mag 
sicherlich eine wichtige Rolle in 
seiner kLlnstlerischen Entwicklung 
gespielt haben. Licht und Farbe sind 
dominante Elemente seiner Kunst. 

Wie bei vielen Kunsterziehern ist 
auch bei Schwarz technische- Viel­
seitigkeit, wie bei vielen Autodi­
dakten, Freude am Experiment zu be-



obachten. So sind neben dem reichen 
graphischen und malerischen Werk 
auch verschiedene Fresken und Sgra­
ffiti in Tirol und Deutschlan·d ent­
standen. 

Fred Schwarz gilt als bescheide­
ner, inallerStillewirken~!'!r Mensch 

und so bedurfte es langer Bitten, 
bis er sich zu seiner ersten Perso­
nalausstel Jung im Schwazer Museums­
gebäude entschloß. 

Wir wünschen Fred Schwarz mit 
seiner Ausstel Jung viel Erfolg. 

Adolf Luchner 



Quer durch's 
KULTURBUDGET 
19 79 
der Stadt Schwaz 
Von Kulturstadtrat Dr. Anton Thurner 

Ich muß mich wiederholen, wenn 
ich wieder voranstelle, daß die mei­
sten kulturellen Aktivitäten nicht 
von der Stadt ausgehen und auch 
nicht von ihr ausgehen sollen, son­
dern daß hier vielmehr Vereins- und 
Privatinitiativen wirksam sein sol­
len und sie sind es, wie jeder be­
stätigen muß, der das Schwazer Kul­
turleben einigermaßen kennt. 

Als letzte Neuigkeit in dieser 
Hinsicht läuft der Versuch einer 
Galerie im Rathaus (ehern. Chesi-Ge­
schäft) unter dem Namen "KUKUK" 
(KUnst-KUltur-Kreat ivität), die 
vorerst verspricht, sich vom übli­
chen Schema des Kunsthande 1 s etwas 

abzusetzen. 
Uber das Raba l derhaus, das nun 

für seine Zwecke auch das ganze Erd­
geschoß zur Verfügung hat, welches 
demnächst der Öffentlichkeit vorge­
stellt wird, brauche ich mich hier 
n i c h t we i t er aus zu l a s s e n . Es s e i nur 
gesagt, daß die Stadtgemeinde für 
dieses Jahr einen größeren Betrag 
zur weiteren Sanierung dieses be­
deutenden Baues nur ganz wenige 
Häuser in Schwaz können sich in der 
baulichen Qualität mit ihm messen -
vorgesehen hat. Selbstverständl ich 
in der Erwartung, daß sich dieses 
Haus vermehrten Aktivitäten öffnet . 
Ubrigens läuft derzeit das Verfah­
ren zur Unterdenkmalschutzstel Jung 
des Raba 1 derhauses . Auch laut Bun­
desdenkmalamt, Wien, steht fest, daß 
es s i c h b e i d i es em Objekt um e i n 
künstlerisch und kul turel 1 bed euten­
des Denkmal handelt. 

An denkma l pf leger i sehen Maßnah-

men der Stadt ist vor allem der Ab­
schluß der baulichen Renovierung 
der Michaelskapelle vorgesehen, die 
dann hoffent 1 i eh wieder ihre frü­
here Aufgabe, der Aufbahrung unse­
rer Verstorbenen zu dienen, erhält. 
Der nächste Schritt wird, soweit 
als nötig, die Restaurierung der 
Kunstwerke dieser Kapelle sein. 

Als eine der letzten, noch in 
sehr schlechtem Bauzustand befind-
1 i chen Kapellen soll, falls sich 
nicht noch eine private Initiative 
ihrer erbarmt, die "Sandkapelle" sa­
niert werden. 

Auf Schloß Freundsberg ist für 
dieses Jahr die Restaurierung der, 
schon wieder stark angegriffenen, 
Kreuzigungsgruppe an der Außenseite 
der Kirche und die Neueindeckung 
der Tannenbergkapelle vorgesehen. 
Auch die Wohnung des Burgwartes soll 
weiter ausgebaut werden. Nicht im 
Budget enthalten ist die Wiederin­
standsetzung der einzigartigen Or­
gel in der Gschlößlkirche . Ich hoffe 
aber, daß dafür entsprechende Sub­
ventionen aufgetrieben werden können. 

Die "Sandkapelle " im Ried 
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Im Stadtmuseum wird es zur Aufstel­
lung weiterer Objekte kommen. Die 
im Budget des letzten Jahres be­
reits enthaltenen neuen und sehr 
gelungenen Ansichtskarten über die 
Sch loßk i rche und das Museum werden 
nun hoffentlich bald zum Verkauf 
auf 1 i egen. 

Die Fassadenaktion, die, wie man 
sicher sagen kann, bereits da und 
dort deut 1 i eh unser Stadtb i 1 d mit­
zuprägen beginnt, läuft selbstver­
ständlich auch im Jahr 1979 weiter. 
Bund, Land und Stadt leisten hiezu 
je S 150.000,--, sodaß zusammen al­
so S 450.000,-- zur Verfügung ste­
hen. 

Schließlich erfolgt im alten 
Friedhof die weitere Renovierung 
der Arkaden und die Restaurierung 
des großen Kreuzes. Wie viele be­
merkt haben, wurde vor kurzem, süd­
lich der Pfarrkirche ein neuer Ka­
nal eingezogen, wodurch end! ich ge­
währleistet ist, daß ein geordneter 
Ablauf der Dach- und Oberflächen­
wässer erfolgen kann und weitere 
Beeinträchtigungen der Kirchenfun-

Das große Kreuz im alten Friedhof 

damente in diesem Bereich vermieden 
werden. Den Stadtwerken Schwaz, 
Herrn Dir . Dipl .-Ing. Hellebart, und 
dem Leiter des Kanalwerkes, Ing . 
Häusler, dafür herzlichen Dank . 

Für den Buchankauf der Stadtbü­
cherei ist, schon zum dritten Mal 
in diesem Jahr, ein Betrag von 
S 100.000,--, wovon S 50.000,-- von 
auswärts kommen, vorgesehen. Die 
ständig wachsende Lesergemeinde 
stellt freudig fest, daß sich der 
Buchbestand in jeder Hinsicht dem 
Stadium nähert, das dem einer Stadt 
wie der unseren entspricht. Ich 
möchte die Gelegenheit nützen, wie­
dereinmal auf den Leseraum hinzu­
weisen, der allen, völlig unentgelt­
lich offensteht (Montag bis Mitt­
woch sowie Freitag und Samstag von 
16.00 bis 19.00 Uhr, Donnerstag von 
9.00 bis 12.00 Uhr). Jung und alt 
ist herzlich eingeladen, von dieser 
Einrichtung Gebrauch zu machen und 
während der Öffnungszeiten nach Be­
lieben anzuschauen, zu lesen oder 
nachzuschlagen. Auch die Lexika und 
Sachbücher werden immer mehr. 

Schließlich ist auch in diesem 
Jahr wieder - neben den Nachschaff­
ungen für das Stadtmuseum - ein 
kleiner Posten für Ankäufe von Kunst­
werken heimischer Künstler vorge­
sehen. Dieser, schon seit einiger 
Zeit zur Verfügung stehende Betrag, 
trägt dazu bei, langsam eine Samm-
1 ung von Werken unserer 1 ebenden 
Schwazer Künstler aufzubauen. 

Für Veranstaltungen und Ausstel­
lungen stehen ebenfalls wieder ent­
sprechende Beträge zur Verfügung. 
Für das Rathaus - und, soweit ich 
informiert bin, auch für das Rabal­
derhaus - sind bereits einige Aus­
stellungen für dieses Jahr geplant, 
die ohne Zweifel entsprechendes In­
teresse bei unserer kunstfreudi gen 
Bevölkerung finden werden. 

Nach diesem sehr unvollständigen 
Streifzug lade ich alle recht herz-
1 ich ein, vom Angebot an Veranstal­
tungen und Ausstellu~gen in unserer 
Stadt regen Gebrauch zu machen. 



I N E I GENE R SACHE 
Neuzugänge von 
Ausstellungsstücken 
für das Rabalderhaus 

Anläßlich der Ausstel Jung von 
JOSEF WOPFNER im Herbst 1977erhiel­
ten wir 2 Ölskizzen und eine Rötel­
zeichnung von der Tochter des 
Künstlers zum Geschenk. 

Frau ANTONIE BODINGBAUER stiftete 
4 große Entwurfsk i zzen (Koh 1 e) und 

Herr HERBERT BITTNER eine große 
Kohleskizze von KARL BODINGBAUER . 

Frau MARIANNE HOLZER schenkte uns 
2 Gliederpuppen aus der Barockzeit. 

Der 
Museums- und Heimatschutzverein 
dankt allen Spendern 
sehr herzlich. 

Zum Erlagschein! 
Geehrter Leser! 
Wir haben uns erlaubt, diesem 

Heft der "Heimatblätter" einen Er­
lagschein beizufügen. Dies aus zwei 
Gründen: 1 . wo 11 en w i r Ihnen die 
Möglichkeit geben, einfach durch 
die Einzahlung des Jahresbeitrages 
von S 100,--Mitglied unseres Verei­
nes zu werden - worum wir Sie ganz 
besonders bitten möchten - oder 
(wenn Sie nicht Mitglied werden wol­
len) 2, einen Druckkosten- bzw. 
Versandbeitrag für die "Heimat­
blätter" zu leisten. Wir danken 
Ihnen für Ihr Verständnis. 

MAX ERNST 
Ausstellung in München 

Das Kulturreferat der Stadt 
Schwaz veranstaltet zur großen Aus­
s te 11 ung von Werken von MAX ERNST 
in München eine BusfahrtamSamstag, 
dem 31. März 1979. Abfahrt um 8.00 
Uhr früh beim Postamt Schwaz, Wopf­
nerstraße. Rückkunft gegen 19.00 
Uhr. Fahrpreis ca. S 120,--. Anmel­
dungen bis spätestens 27. März 1979 
bei Herrn Toni Gruber, Stadtgemein­
de Schwaz, Tel. 2546 Klappe 37. 

Wir laden-alle unsere Mitglieder 
ein, an dieser Fahrt teilzunehmen 
und die großartige Ausstellung zu 
besuchen. 
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JOSEPH MESSNER 
In der Schallplattenreihe 
"Sakrales Salzburg" (Do­
kumentationen unserer 
Zeit) erschien eine Lang­
spielplatte der Großen 
Messe in E, 11 Bombenmesse 11 

von Joseph Messner. 

Joseph Messner wurde am 27 . Feb­
ruar 1893 als Kind eines Bergmannes 
in Schwaz geboren. Die Mutter ent­
stammte der Familie des Tiroler 
Freiheitskämpfers Speckbacher. Mit 
elf Jahren kam er nach Salzburg ins 
Gymnasium Borromäum, _wo er seine 
Grundausbildung in Musik erhielt 
bzw. als Sängerknabe seine ersten 
Aufgaben im Dom übernahm. Nach dem 
Studium de r Philosophie und Theolo­
gie in Salzburg und Innsbruck wurde 
er am 7. Oktober 1916 zum Priester 
geweiht. Nach kurzer Seelsorgstä­
tigkei t studierte er an der Münch­
ner Akademie für Tonkunst, die er 
mit Auszeichnung absolvierte. 

1922 kehrte Messner an den Salz­
burger Dom zurück, ohne seine Rei­
seaktivitäten als Orgelvirtuose völ­
lig aufzugeben. Mit se i ner Bestel­
lung zum"Fürsterzbischöflichen Dom­
kapellmeister" 1926 erhielt die Kir­
chenmusik in Salzburg neue Impulse. 
Max Reinhardt forderte den jungen 
Domkapellmeister auf, das Programm 
der Salzburger Festspiele mit "Kon­
zerten geistlicher Musik" zu berei­
chern. Messner komponierte die Mu­
sik für den "Jedermann" und gewann 
1936 den Wettbewerb um die Fest­
spielfanfare, die ja heute noch je­
de Rundfunkübertragung einleitet. 
Weiters schuf Messner noch etwa 200 
musikalische Werke, daruriter Opern 
und Symphonien, hauptsächlich aber 
Musik für den kirchlichen Raum. Am 
Wiederbeginn der Salzburger Fest­
spiele nach 1945 war Prof. Messner 

maßgeblich beteiligt. In d ieser Zeit 
entstand auch die Große Messe in E, 
opus 83, in der mit musikalischen 
Mitteln der Bombentreffer , der am 
16. Oktober 1944 die Kuppel des 
Salzburger Domes zerstört hat, nach­
vollzogen ist. Sie erhielt daher den 
Beinamen "Bombenmesse". 

Zahlreich waren die Würdigungen 
die er erfuhr: 1932 erhielt er den 
Professorentitel, drei Jahre später 
den großen österreichischen Staats­
preis; er wurde mit der Bruckner­
und der Mozartmedaille geehrt; die 
Französ i sehe Akademie der Künste, 
die Internationale Stiftung Mozart­
eum, seine Heimatstadt Schwaz ve r-
1 ieh ihm die Ehrenbürgerschaft, 
Stadt und Land Salzburg sowie die 
Republik Österreich haben ihn - zum 
Tei 1 mehrmals - ausgezeichnet; das 
Whitman-College (USA) und die Uni­
vers ität Salzburg machten ihn zum 
Ehrendoktor. 

Am 23 . Februar 1969 starb Joseph 
Messner kurz vor Vollendung des 76. 
Lebensjahres in seineni Heim in St. 
Jakob am Thurn. 



WIR GRATULIEREN 
Der am 4. Februar 1914 - in Schwaz 

geborene Kunstmaler Prof. Fred Hoch­
schwarzer besuchte nach der Volks­
schule das Haller Franziskanergym­
nasium und absolvierte als Meister­
schüler bei Prof. Franz Klemmer die 
Akademie der bildenden Künste [ n 
München. 1934 wurde Hochschwa rzer 
der Akademiepreis der Stadt München 
und 1948 bei der Auss te II ung für den 
Staatspreis der Jungen der 1. Preis 
verliehen. Das bekannteste Werk ist 
ein 40 Quadratmeter großes Gemälde 
in der Hospizkirche zu St. Christoph 
am Arlberg. Hochschwarzer, der vor 
zehn Jahren vom Bundespräsidenten 
den Titel "Professor" verliehen be­
kam, gestaltete unter anderem die 
Empfangsräume de!? Münchner Natio­
naltheaters, schuf im Wiener Ste­
phansdom 17große Seitenfenster, die 
großen Fenster im Knappenschiff der 
Pfarrkirche in Schwaz, die Fenster 
in der Franziskanerkirche in Schwaz 
sowie jene im Leopo 1 d i num in Ha 1 1 , 
in der Kirche in Rotholz, in Kössen, 
in Wattens, in Seefeld, in Brixlegg, 
in Vi 11 ach und anderen Kirchen des 
In- und Auslandes. Aber auch sein 
malerisches Werk, insbesondere die 
duftigen Aquarelle sind weitver­
breitet und sehr beliebt. 

Wir wünschen unserem Prof . Hoch­
schwarzer zu seinem 65. Geburtstag 
a 11 es Beste, besonders Gesundheit 
und ein frohes Gemüt. 

H I N W E I S E 
Das Städt i sehe Orchester Schwaz ver­
ansta I tet am 7, Apri 1 1979, um 20.00 
Uhr, im Volkshaus in Schwaz das Früh­
jahrskonzert. Zur Aufführung gelan­
gen Werke von Mozart, Schubert und 
GI uck. Dirigent ist Dr. Martin Dirk­
Wartha . Als Solisten wirken mit : Eli­
sabeth Zel ler , Harfe und Lutz Schmidt, 
F I öte, sowie Mi tg I i eder des I nnsb ruk-

ker Symphonieorchesters . Kartenvor­
verkauf im Verkehrsbüro Schwaz. 

Die vo·lkshochschule Schwaz , unter 
der Leitung von Prof . Dr . Otto Lar­
cher, veranstaltet am 18. Apri 1 1979, 
um 20.00 Uhr, im Rathaus in Schwaz, 
einen Vortrag von Dr . Reinhard Bau­
mann über das Thema: "Ritter Georg 
von Frundsberg - erster Mi I i tärun­
ternehmer großen Stils" . Alle inte­
ressierten Schwazer und Schwazerin­
nen sind zu diesem Vortrag herz-
1 ichst eingeladen. 
Es sei h i er auch auf al Je übrigen 
Veranstaltungen - Vorträge, F i lme 
und Kurse der Volkshochschule 
Schwaz hingewiesen. Näheres wollen 
Sie bitte dem "Bildungs-Kalender 
für das Sommer-Semester 1979" der 
Volkshochschule entnehmen. 
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